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Kreislaufwirtschaft spielerisch erleben

Eberswalde. Ende November 2021
nahm ein Projektteam vom Fach-
bereich Nachhaltige Wirtschaft
der Hochschule für nachhaltige
Entwicklung Eberswalde (HNEE)
seine Arbeit im Forschungspro-
jekt „Region.innovativ – zirkulier-
BAR“ auf. Nach eigener Aussage
ist das Ziel, ein Reallabor für
nachhaltige regionale Kreislauf-
wirtschaft im Bereich der Land-
und Wasserwirtschaft zu schaf-
fen. Der Arbeitsschwerpunkt der
HNEE und dem Partner Ulrich
Creative Simulations (UCS) ist
die Entwicklung eines Planspiels.

Ende November kamen die
HNEE Projektmitarbeiterinnen
Katja Searles und Hannah Wie-
mers erstmals mit ihrem Partner
und Planspielexperten Dr. Mar-
kus Ulrich (UCS) zusammen, um
ihre Arbeit im Rahmen des For-
schungsprojektes aufzunehmen.
Ihre Aufgabe in dem Projekt be-
steht darin, durch die spielerische
Methode des Planspiels Kompe-
tenzen zur Kreislaufwirtschaft in
den Kommunen Eberswalde und
Barnim zu fördern und die inter-

kommunale Zusammenarbeit zu
stärken. Ausgangspunkt des For-
schungsprojekts ist die Pilotanla-
ge des in Eberswalde ansässigen
Unternehmens Finizio.

In Planspielen begeben sich die
Teilnehmenden in eine Situation,
die ein stark vereinfachtes Abbild
der Wirklichkeit darstellt. Als
wäre es real, verhandeln und tref-
fen sie im Spielverlauf Entschei-
dungen und erleben so hautnah,
welche Konsequenzen diese auf
lange Sicht haben. Denn die Zeit
vergeht Spielrunde für Spielrun-
de im Schnelldurchgang. Ein be-
sonderer Wert der Planspielme-
thode liegt im sogenannten De-
briefing. In diesem abschließen-
den Teil des Planspiels wird das
Erlebte auf die eigene Arbeitsre-
alität übertragen.
Das zirkulierBAR-Planspiel wird
von Jutta Knopf, Leiterin des
HNEEMasterstudiengangs Nach-
haltige Unternehmensführung,
geleitet. Es richtet sich an Mitar-
beitende in Kommunen und ihren
Partnern im Bereich der Nähr-
stoffwende. red

Es geht umdie Bahnhofsbrücke
Eberswalde. Steinkugeln gibt es in
der Barnimer Kreisstadt gewiss
an vielen Stellen zu bestaunen.
Doch die von uns gesuchten Ku-

geln findet man
nur auf der Bahn-
hofsbrücke. Das
im Jahr 2005 er-
öffnete Bauwerk
nutzen täglich
hunderte Auto-
fahrer, um die
Gleise der Bahn-
strecke Ber-

lin-Stralsund zu passieren. Es ist
im Eberswalder Stadtgebiet die
einzige Brücke über die stark be-
fahrene Bahnstrecke.

Der Bahnhof wurde übrigens
im Sommer 1842 eröffnet. Er war
einer der ersten in Deutschland
und bildete zunächst den End-
punkt der Strecke Berlin - Neu-
stadt/Eberswalde. Ein gutes Jahr
später wurde die Strecke bis nach
Stettin verlängert. Ab 1910 fuhr
die erste Straßenbahn über die
Bahnhofsbrücke, die damals noch
aus Stahl bestand. 1940 passierte
der erste Obus das Bauwerk.

Gewonnen hat beim Blick fürs
Detail diesmal Hannelore Ja-
dischke aus Eberswalde. Herzli-
chen Glückwunsch! Der Preis
liegt in der MOZ-Redaktion am
Karl-Marx-Platz bereit. tb

Vierspurig über Bahngleise: Die Bahnhofsbrücke in Eberswalde zählt
zur innerörtlichen Bundesstraße 167. Foto: Thomas Burckhardt

?
Blick

fürs Detail

Achtung, Personen aus
Seuchengebieten ist der
Zutritt untersagt“, heißt
es schon an der Ein-

gangstür. Außerdem: „Hier gilt
die 2G-Regel“. Maßnahmen
gleich gegen zwei Viruserkran-
kungen schränken den Zutritt zur
43. Leistungsschau des Rassege-
flügel-Zuchtvereins Finow ein,
machen die angeklebten Warn-
hinweise an der Pforte zur Markt-
scheune der Bildungseinrichtung
Buckow deutlich: gegen die Ge-
flügelpest und gegen Corona.

Wer schon mal auf einer Tier-
schau war, weiß, dort ist norma-
lerweise ein Kommen und Gehen.
Züchter und Publikum geben sich
die Klinke in die Hand. In Buc-
kow geht es am Sonnabendvor-
mittag dagegen ruhig zu. Eine
Frau und eine Handvoll Männer
mit ergrautem Haar sitzen am
Tisch und trinken Kaffee. Ihre
Unterhaltung mit gedämpften
Stimmen übertont ab und an ein
lautes Hahnenkrähen. Besucher
lassen sich nur in größeren Ab-
ständen blicken.

Nur 15 Züchter sind gekommen
Im vergangenen Jahr hatte der Fi-
nower Verein seine lange Tradi-
tion der Rassegeflügelschau we-
gen aufwändiger Corona-Aufla-
gen ausgesetzt. Diesmal sind die
durchs Gesundheits- und Veteri-
näramt verhängten Regeln leich-
ter umzusetzen. Dafür bleiben be-
freundete Züchter und Publikum
aus. „Sonst waren wir fast 30
Züchter“, sagt Reinhard Plage-
mann, der Vorsitzende des Ver-
eins. Diesmal seien es lediglich 15
– und ausschließlich die eigenen
Leute.

Andere Vereine hätten abge-
sagt, aus Sorge vor möglicher An-
steckung, vor allem aber wegen
Schwierigkeiten mit der 2G-Re-
gel. Bei einigen sei ein großer Teil
der Hobbyzüchter ungeimpft. Im
Finower Verein gebe es nur einen

ungeimpften Mitstreiter, ausge-
rechnet der aber sei einer der Ak-
tivsten, sagt Plagemann. Ein Pro-
blem nicht nur auf der Schau in
Buckow, sondern auch im Ver-
einsalltag. Sonstige Zusammen-
künfte der Züchter unterlägen der
Regelung gleichfalls.

Bei den Besuchern machen
sich die Konsequenzen daraus
noch deutlicher bemerkbar. „Das
war nicht doll“, sagt Plagemann
zur Bilanz nach zwei Ausstel-
lungstagen am Sonntag. Vielleicht
70 Leute seien dagewesen. Sonst
seien fast 200 gekommen. Einen
Besucher habe man wegen eines
fehlenden Impfzertikates abwei-
sen müssen, berichtet der Ver-
einschef. Eine Tombola, bei der
Hühner oder Tauben zu gewin-
nen waren, in Vor-Corona-Zeiten
der Publikumsmagnet der Veran-
staltung, habe maßnahmenbe-
dingt ebenfalls ausfallen müssen.

Gleichwohl stellten 15 Züchter
den Preisrichtern der Rasseschau
insgesamt 193 Tiere vor, darunter
40 Hühner und 153 Tauben. Hüh-
ner aus sechs verschiedenenen
Rassen und Tauben aus 13 Rassen
wurden gezeigt, beide Tierarten
in vielen unterschiedlichen Far-
benschlägen.

Reinhard Plagemann hatte
selbst 24 Tiere dabei, unter ande-
rem Deutsche Schautauben und
Böhmentauben. Mit der Tauben-
zucht begonnen habe er schon
vor 70 Jahren „als kleener Piepel“,
berichtet der 75-Jährige, der in der
Clara-Zetkin-Siedlung in Ebers-
walde zuhause ist.

Sehr viel weniger Erfahrung
hat Vereinskollege Volker Sacht-
leben (68) aus Lichterfelde. Im-
ker sei er seit 23 Jahren, Rassege-
flügelzüchter erst seit zwei Jah-
ren, sagt er. Deshalb sei er auch
da. Von den Preisrichtern erhof-
fe er sich Tipps und Hinweise
darauf, wie weit er mit der Züch-
tung schon ist. „Schließlich stehe
ich ja noch ganz am Anfang.“

Was ihn an dem späten Hobby
reizt? „Vorher hatte ich nur ein
paar Legehühner vorm Wagen“,
erzählt Sachtleben. „In meinen
letzten Jahren wollte ich aber mit-
helfen, alte Rassen zu erhalten“,
sagt er.

Deshalb hat er sich auch den
Hahn angeschafft, dessen Krähen
immer wieder zu hören ist. Ein
Vertreter des Deutschen Reichs-
huhns. „Hört sich komisch an“,
sagt Volker Sachtleben. „Ist aber
eine ganz alte Rasse.“ Die Be-
zeichnung der Rasse geht nicht
auf den Nationalsozialismus zu-
rück, sondern auf die Zeit um
1895. Damals hätten viele einfa-
che Leute Land bekommen und
für sie sei das praktische „Zwie-
nutzungshuhn“ gezüchtet wor-

den, hat Sachtleben sich angele-
sen.

25 Hühner habe er zuhause.
„Aber es werden täglich weni-
ger“, sagt der Geflügelzüchter. Ei-
nige Tiere gibt er ab. Manche lan-
den im Kochtopf. „Wir nehmen
sie auch zur Selbstversorgung. Sie
geben hervorragendes Fleisch
und legen gute Eier.“

Youtube-Film beim Eierlegen
Im Verein sei der Altersdurch-
schnitt zwar hoch, der Jüngste ist
Mitte 50, der Älteste 82. Außer-
dem sind sie nur Männer. Gerade
bei jungen Familien beobachte er
aber durchaus ein Interesse an
der Geflügelhaltung, erzählt Vol-
ker Sachtleben. Auch wenn sich
das ein wenig anders gestaltet als
bei den Vereinszüchtern. „Die
jungen Leute wollen eher viele
verschiedene Rassen, zum Bei-
spiel, um ganz unterschiedliche
Eiergrößen zu bekommen.“ Eine
junge Frau, die ein Tier von ihm
bekommen hatte, habe jüngst ge-
filmt, wie ein Huhn ein Ei gelegt
hat. „Fürs Internet“, sagt Volker
Sachtleben.

2Gbei Hühnern undTauben
Zucht Auf ihrer ersten Rasseschau seit Pandemiebeginn mussten Finower Hobby-Züchter
auf viele Partner und Besucher verzichten. Von EllenWerner

Ohne Ondulierstab lockig: Auf der Geflügelschau in Buckow ist die
Lockentaube Vertreterin einer von 13 Taubenrassen.

Der unerfahrene
Züchter hat zwar

nur 25 Hühner zuhau-
se, es werden aber
stetig weniger.

Glücklich mit Hahn: Seit zwei Jahren versucht sich Imker Volker Sachtleben (68) in der Geflügelzucht. Auf der Tierschau in Buckow stellt der
Lichterfelder unter anderem einen Vertreter der sehr selten gewordenen alten Haustierrasse Deutsches Reichshuhn vor. Fotos (2): EllenWerner

Eberswalde.Gegen Ende der Spät-
schicht muss es passiert sein. Am
Abend des 16. August wollte ein
56-jähriger Mitarbeiter der Firma
Theo Steil offenbar Wartungsar-
beiten an einer Sortieranlage vor-
nehmen. Kurze Zeit später wur-
de der Mann leblos aufgefunden.
Er war vermutlich in ein Förder-
band hineingezogen und eingek-
lemmt worden.

Fast vier Monate liegt das Un-
glück im Recycling-Betrieb an der
Angermünder Straße nun zurück.
Beinahe ebensolange nahm die
Aufklärung der Todesumstände
in Anspruch, die die Arbeits-
schutzbehörde beim Landesamt
für Arbeitsschutz, Verbraucher-
schutz und Gesundheit (LAVG)
sowie die Staatsanwaltschaft
Frankfurt (Oder) eingeleitet hat-
ten.

Kollegen als Zeugen vernommen
Dort seien die Akten auch noch
nicht geschlossen, so der Spre-
cher. Laut Staatsanwaltschaft
Frankfurt (Oder) stehen die Er-
mittlungsergebnisse inzwischen
jedoch fest. „Die Fragen aus dem
Bericht des Landesamtes sind ab-
gearbeitet“, sagt Ingo Kechichian,
Sprecher der Staatsanwaltschaft.
Dies sei durch weitere polizeili-
che Ermittlungen wie die Verneh-
mung von Zeugen erfolgt.

Die wichtigste Antwort dabei:
„Es haben sich keinerlei Pflicht-
verletzungen des Arbeitgebers er-
geben“, so Kechichian. Ursächlich
für den Unfall sei Selbstverschul-
den des Verunglückten. Der aus
Eberswalde stammendeMitarbei-

ter habe Sicherheitsvorkehrungen
nicht eingehalten. „Es wird ver-
mutet“, sagt der Staatsanwalts-
sprecher, „dass er versucht hat,
bei laufendem BetriebWartungs-
arbeiten vorzunehmen.“ Das För-
derband, in dem der Mann offen-
bar eingeklemmt war, hätte dem-
nach abgeschaltet sein müssen.

Belehrungen erst kurz zuvor
Dass es inoffizielle Absprachen
oder gar Anweisungen zu dem
Vorgehen des verunglücktenMit-
arbeiters gab, schloss der Spre-
cher derMärkischen Oderzeitung
gegenüber aus. „Das können wir
nicht bestätigen“, so Kechichian.
„Im Gegenteil.“ Entsprechende
Sicherheitsbelehrungen sollen
den Ermittlungen zufolge stattge-
funden haben, sogar erst kurze
Zeit vor dem Unfall.

Ob der 56-Jährige schon vor
dem tragischen Vorfall ähnliche
Arbeiten ausgeführt hatte, ohne
die Anlage abzuschalten, ist
Staatsanwaltschaftssprecher Ingo
Kechichian zufolge nicht bekannt.
Laut den Zeugenaussagen habe
niemand gesehen, dass der Ver-
unglückte schon in der Vergan-
genheit so vorgegangen wäre. Er
habe einen Einzelarbeitsplatz be-
dient.

Die Geschäftsführung des in
Trier ansässigen Unternehmens
hatte unmittelbar nach dem töd-
lichen Arbeitsunfall ihr Mitgefühl
mit den Angehörigen des Mitar-
beiters ausgedrückt und versi-
chert, in allen Belangen mit den
ermittelnden Behörden zu koope-
rieren. wer

DieUntersuchungen
sind abgeschlossen
Unglück Monatelang dauerten die
Ermittlungen zumArbeitsunfall beim
Schrottrecycler Theo Steil Mitte August an.
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HINWEIS ZUR VERÖFFENTLICHUNG DES AMTSBLATTES FÜR DEN
LANDKREIS BARNIM
Das Amtsblatt für den Landkreis Barnim Nr. 22/2021 vom
10. Dezember 2021 wurde an die Stadt- und Amtsverwaltungen
des Landkreises verteilt und dort für die Bürgerinnen und Bürger
ausgelegt.

Darüber hinaus steht es im Internet unter der Adresse
www.barnim.de/amtsblatt zur Verfügung.

Das aktuelle Amtsblatt enthält folgende öffentliche
Bekanntmachungen:

∏ Bekanntmachung der Einberufung der 15. Sitzung des
Jugendhilfeausschusses in der 6. Wahlperiode am
14. Dezember 2021)

∏ Bekanntmachung der Tagesordnung der 15. Sitzung des
Jugendhilfeausschusses in der 6. Wahlperiode am
14. Dezember 2021

Landkreis Barnim
Der Landrat

Amtliche Bekanntmachungen


